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Beda des SkupsehtIna-AbgeorÖnetea 
Dr.Anton Hovacen über die Lac« der 
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Dreifach 

Je 1 beilade 

An das 

Bundeekanzl eraat, aus«är t Ige Aug el arcniie i ton, 

W i e n 
s 

i-'ls Gesandt se .■■al* t bee i.rt eich, einen in der •'Pravda" 

vom ö.Bürz d. ; • vorCffeatlicixtcn Bericht üerr eine Rede an ver* 

waiirt vorzuleben, "welche der slovcnische Abgeordnete r.^o- 

vacen gelegentlich der des Sxposö des Herrn s-lnisterprtisiden- 

ten und aus senrj.nlstcr in der Skupsehtina folgenden Debatte 

über die tsce der alovenischen Minderheit in Kärnten gehalten 

hat. In seiner Hede führt Br.Kovaöoa Beschwerde über den 

Heina t s bund " in Kls..genfurt, der der slove a i sehen Minderheit 

in Kärnten ^edes kul tur eile Eigenleben unnö^lich aaeiie, Tier 

verewigte iJundeS;canilsr Dr, ollfuss habe seinerzeit vcreorochen 

das gegen die slovenische Minderheit in Kirnten begangene Un- 

recht wieder gutzumachen, sei jedoch nicht dazu gekortLnen, sein I 

Versprechen zu erfüllen. Auch der gegensfärtige Herr Bundes- 

kanzler, den rr.Koaecen als "Blut von unseres Blut'* bezeichnet, 

konice nicht dazu, die "barbarische Vivisektion der slavi sehen ; 

Volksseele" in Kärnten zu verhindern. Der Hedner richtet zum 

I 
oc.ii.lj.ss an den üerrn ^llnister des Aeussern dsn Appell t die not~ 

wendigen Massnahmen zum rchutze der Jugoslüvisehen Minderheit 

in Oesterreich zu uDternehaea, 

z.ine Antwort ist auf diese Red- von Regierungsseite 

nicht erteilt worden. 

Der GeschäftstrHgeri 



Uebersetzunp 

aus der Belgreder "Pravda" vom ö.März 1937. 

-oOo- 

^ ^I'• i-n"t:on Ncvacen über die ^e^altsame Sritnationalislerung 

unserer Minderheit in Kärnten . 

Der Yoll-csredner Dr .Anton Kovacen, Abgeordneter 

aas Slowenien,der in Namen des Jugoslawischen Klubs spricht,be- 

schrankt sich ausschliesslich auf die Schilderung der Verhältnis- 

se, in welchen heute unsere Minderheit in MLrnten lebt,die durch 

das Plebiszit im «Jahre 1920 zu Oesterreich gefallen ist* An die- 

sem Plebiszit ist,sagt der Redner,weder der Delegat unseres Lan- 

desherr Joca «Tovanovib schuld,noch die Kärntner Slowenen selbst, 

ifenn wir sc^-lfL sind,so sind es in erster Linie Jene unserer "PaV- 
! i ainI|ilITT»Miai 

!0ren,aie auf dieS9S i'lsbiszit eingegangen sind und die Yerantwor- 

tunf für aie Katastrophe und zwar die ausschliessliche Versntwor- 

tung . tragen jene internationalen Faktoren,denen es nicht Tysste 
   --r-rmr,"" ii-r^,,; * 

dass ^ser Staat_in den Besi tz eines Gebirgsmassives gekommen wäre, 

das wir Karawanken nennen,weil dieses Gebirgsmassiv von erstklassi- 

ger strategischer Dichtigkeit ist und weil tintaH unser Staat mit dem 

Besitz dieses Massivs gegen Nordwesten seine natürlichen festungs- 

mauern hätte, 

—^Q^^sre Lage unserer Minderheit in Kärnten . 

Und so ist ein Zweig unseres Volkes unter Oester- 

r^ioh geblieben,der 120,000 Seelen zählt und nahezu ausschliesslich 

aus bäerlichen Elementen besteht.Formell durch einen internationalen 

^" i^t.G^r^ain) geschützt,ist diese Jugoslawische Minderheit 

seit 19jü bis heute einer Gesellschaft von Germanisatoren ausgelie- 

*eiaer Vereinigung von nationalen vivisektoren,die ihren Sitz 

in Klageniurt haben una "Heimatsbund" heissen. Dieser moralisch und 

""Seriell ausgiebig unterstützte Verein führt ohne die Mittel zu 

 ]llön> systematisch die Assimilation beziehungsweise die Germani s i ex 

rung imseres Elementes durch. Kärnten hatte einst seine j.andesauto- 

liomie und zvar bis 1934,als die neue staatliche Einrichtung Oester- 



reichs durchgeführt vmrde. Seit deiaalsJ^aji,..^.loh dis .lAge. mserer« 

Minderheit in Kernten noch m^hr verschlechterteil sie in btCnde 

zerstückelt ist und keinen einzigen eigenen Abgeordneten im Wiener 

Zentralparlament hat. Sie wird sowohl durch die Schule als auch 

durch die Kirche gewaltsam entantionalisiert. Sie hat he-fcte keine 

eigene Volksschule und keinen einzigen eigenen Lehrer,trotzdem auf 

ihrem Gebiete lo7 Volksschulen bestehen. So ist es 13.Ü0C unserer 

Kinder unmöglich gemachten ihrer Muttersprache schreibkundig zu 

werden. Diesen Kindern ist es sogar verboten,sich ihrer Mutterspra- 

che zu bedienen,was der Redner mit mehreren Beispielen Illustriert. 

Unsere Sprache und unsere Bevölkerung wird nach einem durchdachten 

Plane konsequent überall verfolgt und zurückgedrängt. 

In ganz Kärnten gibt es keinen slowenischen Rich- 

ter und keinen slowenischen Verwaltungsbeamten. Von irgendeiner po- 

litischen Versammlungs-Und Verabredungsfreiheit und freien Organisa- 

tion ist keine Rede. IM das Ausland irrezuführen,haben die österrei- 

chischen Behörden es bei den letzten Volkszählung auch versucht, 

durch ein ungewöhnliches Falsifikat die Zahl unserer Minderheit auf 

1/10 herabzusetzen. Wie nirgends in der Y/elt,wurde hier bei cer 

Volkszählung nicht die Muttersprache,sondern der «Kulturkreis" als 

Kriterium angenommen« 

In dieser systematischen Germenlslerung unserer 

Bevölkeruns unterstütztdle osterrelohlsoüen Behörden auch die öster- 

reichische "Wissenschaft" und Publizistik mit ihren ungewöhnlichen 

Iheorlen üher die Ungleichartigkeit (Eatercgenität) unserer liinaEr- 

heit.die sie in einige Völkchen und Unter^ölkchen spaltet. 

Alles dies ist der österreichischen Regierung be- 

kennt und sie hat.um das Ausland irrezuführen,mehrmals versprochen 

alles zu tun.um die Ungerechtigkeiten gegen die Jugoslawische Hin- 

derhait in Kärnten wieder gut zu machen. Solche Versprechungen hit 

auch der verstorbene Kanzler Dollfuss gemacht,aber er ist nicht da- 

zugekommen sie durdhzufuiren. Auch der Jetzige Kanzler .Herr Schusoh 

nigß.der Blut von unserem Blut ist.kommt ebenfal-i^ nicht dazu,dies 



bar os: j. i scli3 Vivisektion, unssrer Volkssesle in Kö-rnten zu verhindern» 

Deshalb richte ich,indem ich meine Darlegung schliesse,an den Mini- 

ster des Aeussern einen Appell und bitte ihn,die notwendigen Massnah- 

men zu unternehmen,damit unsere Minderheit in Oesterreich geschützt 

werden kenn. 

liebers. :Walter 


